
Am Anfang ist die Recherche. Die ältesten 
Unterlagen, die ich bei der Übernahme des Am-
tes des Ersten Vorsitzenden des Vereins erhielt, 
stammten aus den 1950er Jahren. In einer Schrift 
des Freilichtmuseums in Sobernheim fand ich 
einen Aufruf zu einem „Lerncursus“ in Bienen-
zucht in Simmern im Jahr 1874. Alles andere war 
„verschollen“. Das war der Stand für viele Jahre. 
Als Rentner nahm ich mir nun die Zeit, um die 
Ursprünge des Vereins zu finden und konzent-
rierte mich bisher auf die Zeit bis 1900. Dank an 
Herrn Dr. Schellack. Er konnte mir eine Annonce 
in der Hunsrücker Zeitung vom 1. November 1872 
geben. Dies ist bislang die älteste Fundstelle. 
Vermutlich würde im Protokollbuch des landwirt-
schaftlichen Vereins noch mehr zu finden sein. 
Leider ist dieses Buch bis auf eine zusammen-
fassende Abschrift von 1911 nicht zu finden.

Jedenfalls motivierte dies mich weiter zu su-
chen und jeden Donnerstag die alten Jahrgänge 
der Hunsrücker Zeitung ab 1870 Seite für Seite 
durchzusehen. Damals gab man der Imkerei 
offenbar noch einen höheren Stellenwert, sonst 
wären die zahlreichen Funde nicht zu erklären. 

Alexander Geis

Der Imkerverein Simmern besteht 
150 Jahre

Die Vereinsgründung liegt im Oktober 1872. Die 
erste Abbildung zeigt den Aufruf zur ersten Mit-
gliederversammlung für den 10. November 1872.

Auch vor der Vereinsgründung 1872 existierte 
selbstverständlich Imkerei im Hunsrück, für die 
es schriftliche Nachweise gibt. 

So bei Andreas von Recum. Er war 1792 Land-
schreiber und ab 1800 bis 1806 „Sous Prefekt“ 
in Simmern. 1808 veröffentliche er in Bad Kreuz-
nach die Schrift „Unterricht über die Bienenzucht 
auf dem Hunsrück und Anlegung von Gemeinds-
Bienenständen“. Er berichtet u.a. von seiner ei-
genen Schwarm-Bienenhaltung in Simmern.

Ursprünglich bildeten die beiden Kreise Zell 
und Simmern die Lokalabteilung XVIII (Hunsrück) 
des Landwirtschaftlichen Vereins für Rheinpreu-
ßen. In der Generalversammlung zu Kirchberg 
am 5. November 1851 wurde die Abteilung mit 
Genehmigung des Zentralvereins in die Abtei-
lungen Zell XVIIIa und Simmern XVIIIb getrennt. 
Als Vorstand wurde gewählt Pfarrer Bartels aus 
Alterkülz als Direktor; weitere Vorstandposten 
standen für die Rendantur, für Ackerbau und 
Viehzucht, den Wiesenbau, die Waldkultur und 
Volkswirtschaft und Jakob Maurer, Gutsbesitzer 
aus Simmern, als Vorsteher für Bienenzucht und 
für das Sekretariat. Die Bienenzucht muss also 
für den Kreis von einer Bedeutung gewesen sein, 
die sie heute nicht mehr hat.

Über eine Versammlung des Landwirtschaftli-
chen Vereins der Lokal-Abteilung Simmern vom 
23. Oktober 1861 wurde im Intelligenzblatt über
Bienenzucht berichtet. Der beschriebene Imker
war auf dem neuesten Stand der Bienenhaltung
zu dieser Zeit.

1872 wurde Herr Sarres aus Hünxe in Nord-

Aufruf zur Mitgliederversammlung.

Aus dem Intelligenzblatt 1862. Pfarrer Bartels aus Alter-
külz, Abgeordneter im Preußischen Landtag, wird in 
verschiedenen imkerlichen Publikationen aus den 
1850er bis 1860er Jahren als Autor aufgeführt bzw. zitiert. 
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rhein-Westfalen zum Direktor der Landwirtschaft-
lichen Schule in Simmern bestellt. Er fungierte 
als Wanderlehrer für Bienenzucht. Er ist auch in 
dem Buch „Durch sie wurden wir“ aufgeführt. In 
dieser Schrift sind 100 Personen genannt und 
beschrieben, welche die Bienenhaltung in 
Deutschland maßgeblich beeinflussten. Er war 
ein Glücksfall für die Imker in Simmern. Er initiierte 
die landwirtschaftliche Ausbildung für angehende 
Landwirte in Preußen in der Winterschule in Sim-
mern. Für uns Imkernde ist interessant, dass er 
innerhalb der ersten Wochen seiner Tätigkeit in 
Simmern anregte, auch einen Bienenzuchtverein 
zu gründen. 

Der erste Jahresbericht.1

Der Verein firmierte unter verschiedenen Na-
men: Bienenzuchtverein für den Hunsrücken, 
Bienenverein, Bienenzuchtverein in Simmern, 
Verein der Bienenzüchter zu Simmern im Huns-
rück, Bienenzucht und Obstbauverein. Seit der 
Gründung des Vereins sind es bis etwa 1900 
immer wieder dieselben Personen, die in der 
Vereinstätigkeit engagiert sind. Oswald Götz als 
Vorsitzender, Jakob Maurer, Hausvater Heimfahrt 
vom Schmiedel als Schriftführer, Lehrer Schuch 
aus Ohlweiler als Referent, Lehrer Peter Ries aus 
Neuerkirch als Vorsitzender und begabter Refe-
rent ab ca. 1890, Huth aus Reich als Kassierer.
Meist traf man sich in Gaststätten in Simmern, 
dem Hunsrücker Hof, bei Posthalter Vacano oder 

1	 Hunsrück Zeitung 1873.

im Oehl‘schen Lokal. In manchen Jahren gab es 
auch „Wanderversammlungen“ im Einzugsgebiet 
des Vereins. So in Simmern, Ohlweiler, Rieswei-
ler, Pleizenhausen, Neuerkich, Külz, Reich, Fron-
hofen, Schönborn, Oppertshausen. Man wollte 
es Mitgliedern erleichtern an Versammlungen 
teilzunehmen, da die Strecken zwischen den 
Dörfern in der Regel zu Fuß zurückgelegt wurden. 
Außerdem wollte man dadurch mögliche neue 
Mitglieder erreichen.

Neben geselligem Beisammensein und Erfah-
rungsaustausch stand immer die Fort- und Wei-
terbildung mit Unterweisungen und Referaten zu 
jahreszeitlichen Themen im Mittelpunkt. Auch die 
gemeinsame Anschaffung von Geräten, Büchern, 
Zeitschriften, Gebrauchsmitteln wie z.B. Gläsern 
und anderem und auch immer wieder die ge-
meinschaftliche Vermarktung des Honigs, Teil-
nahme an Ausstellungen usw. waren wichtige 
Anliegen und Themen. Dies kann man an den in 
der Zeitung veröffentlichten Tagesordnungspunk-
ten der Versammlungen nachvollziehen, denen 
oft auch noch ein ausführlicher Bericht in der 
Hunsrücker Zeitung folgte.Um einige Ausstellun-
gen zu nennen: Der Vorsitzende des Bienen-
zuchtvereins in Simmern, Herr O. Götz, wurde 
für die Generalversammlung und Ausstellung des 
Landwirtschaftlichen Vereins für Rheinpreußen 
in Mühlheim am Rhein im September 1874 als 
Preisrichter für Bienenzucht ernannt.2 In Mühl-
heim erhielten Lehrer Heimfahrt vom Schmiedel 
für Bienenzucht die bronzene Medaille und Leh-
rer Schuch aus Ohlweiler für Bienenzucht eine 
Geldprämie zur Anschaffung von Bienenzucht-
geräten.3 Am 1. November 1893 meldete das 
Vereinsblatt des Rheinisch-Westfälischen Vereins 
für Bienen- und Seidenzucht, dass der Hunsrü-
cker Bienenzuchtverein zu Simmern für hervor-
ragende Ausstellung auf dem Gebiet der Bienen-

2	 Hunsrücker Zeitung 24.07.1874.
3	 Hunsrücker Zeitung 19.01.1875.

Aus der Hunsrücker Zeitung vom 7. März 1873.



zucht als Prämie 20 Mark erhielt.4 Weitere 
Teilnahmen an landwirtschaftlichen Ausstellun-
gen erfolgten auf lokaler Ebene.

Es gibt zahlreiche kurze und längere Aktivitäts-
nachweise dieses aktiven Vereins in der Huns-
rücker Zeitung zu dieser Zeit. Nachfolgend An-
noncen aus den Jahren 1873 und 1890.

In dem Artikel wird über ein weiselloses Volk be-
richtet. Die Königin war – warum auch immer –  
verloren gegangen. Durch die Zugabe einer 
Brutwabe um März/April aus einem anderen Volk 
konnte dieses Volk sich nun wieder eine Königin 
„nachschaffen“. Interessant wäre gewesen zu 
erfahren, ob für einen erfolgreichen Begattungs-
flug schon genügend Drohnen vorhanden waren. 
Mit einem Korbvolk hätte man dies nicht tun kön-
nen, denn im Korb sind die Waben fest eingebaut. 
Es war also ein Kastenvolk mit beweglichem 
Wabenbau. Als Vermehrungsmonat galt damals 
der Juni, heute ist es eher der Mai. Üblicherweise 
wurden und werden solche weisellosen Völker 
auch heute noch aufgelöst. 130 Jahre später sah 
ich in einem Webinar den gleichen für die Jah-
reszeit ungewöhnlichen Vorgang mit Erfolg um 
Februar/März. Der Klimawandel lässt grüßen.

Die Berichte des Bienenzuchtvereins in der 
Hunsrücker Zeitung interessierten auch  andere 
Zeitungen, was in einer Versammlung am 16. 
Juni 1903 negativ kommentiert wurde. Eigentlich 

4	 Vereinsblatt des Rheinisch-Westfälischen Vereins für 
Bienen- und Seidenzucht 1.11.1893.

seltsam, heute nicht mehr vorstellbar. In welchen 
Zeitschriften dies damals weiter vermittelt wurde, 
ließ sich noch nicht feststellen.

Multiplikatorenschulung

Da an der Landwirtschaftlichen Schule die 
Ausbildung für Junglandwirte stattfand, zeigten 
die Imker auch Interesse und wünschten sich 
eine Ausbildung in Imkerei. Übrigens, im ersten 
Lehrplan der Winterschule für die angehenden 
Landwirte war Bienenzucht auch ein Lerninhalt. 
Der erste Lernkursus in Bienenzucht an der Land-
wirtschaftsschule wurde ab dem 1. Mai 1874 in 
der Hunsrücker Zeitung beworben und fand ab 
dem 27. Mai bis zum 11. Juni 1874 statt mit an-
schließender Prüfung in Theorie und Praxis. Für 
den zweiten Lernkursus wurden die Namen der 
Prüfer, der Teilnehmer und die theoretischen und 
praktischen Inhalte der Prüfung am Dienstag 20. 
Juli 1875 in der Hunsrücker Zeitung ebenfalls auf 
der ersten Seite veröffentlicht. Welche Bedeutung 
wurde damals noch der Imkerei gegeben! Ich 
glaube nicht, dass heute, im Jahr 2021, eine Ta-
geszeitung dies auf der Titelseite drucken würde, 
falls überhaupt! Der dritte Lernkursus wurde dann 
am 22. April 1879 angekündigt.

Die Honigpreise und die Steuern

Gelegentlich findet man in Kleinanzeigen die 
Preisvorstellungen für Honige. So wurde in Ober 
Kostenz 1883 weißer Tafelhonig zu einer Mark 
angeboten. Andere Honige waren günstiger. Im 
selben Jahr wurden in der Katzenlochermühle 
für ein Pfund 90 Pfennige und für zehn Pfund 85 
Pfennige verlangt. 1902 wurde auf einer Vereins-
versammlung empfohlen, den Preis von einer 
Mark für ein Pfund Honig nicht zu erhöhen, um 
auch den Minderbegüterten den Honiggenuss 
nicht unmöglich zu machen. Der Honigpreis blieb 
wohl 20 Jahre gleich. Von Erntemengen pro Volk 
war leider nichts in Erfahrung zu bringen, wenn 
man von ungefähren Aussagen wie: Es war doch 
ganz gut, oder: Es war ein schlechtes Jahr, ab-
sieht. Viel Geld war damals mit der Imkerei of-
fenbar nicht zu verdienen, wie aus der Verfügung 
des Finanzministers von 1889 zu schließen ist.    

Aus der Hunsrücker Zeitung vom 25. April 1890.

Aus der Hunsrücker Zeitung vom 16. Juni 1903.



Titelblatt Hunsrücker Zeitung vom 20. Juli 1875 mit den Ergebnissen des zweiten Kurses.



Neue Unterarten der Biene

Die Biene hat in ihrer rund 40 Millionen Jahre 
währenden Evolution lokal angepasste Popula-
tionen entwickelt. So gab es bis in die 1870er 
Jahre im Hunsrück eben die auf die örtlichen 
Wetter- und Trachtverhältnisse angepasste 
„Hunsrückbiene“. Weil das Nahe oft nicht gut 
genug ist und die Ferne lockt, ging man dazu 
über, aus Italien, dem Kaukasus, aus Zypern und 
insbesondere aus Kärnten und Slowenien die 
dort ansässigen Bienenstämme „einzuführen“, 
in der Hoffnung auf Großes. Das erste Mal wurden 
von Nikolaus Müller aus Ober Kostenz am 16. 
Mai 1882 Schwärme mit jungen Krainer Königin-
nen für 9 Mark angeboten.5 Am 14. August 1902 
wurde in einer Versammlung darauf hingewiesen, 
dass man im folgenden Jahr zwecks Blutauffri-
schung Heidebienen (aus der Lüneburger Heide) 
oder Kärntner Bienen (Carnika) besorgen wollte.6 

Die Heidebienen wurden als Schwärme in ent-
sprechenden Kisten in der Regel mit der Bahn 
zum Beller Bahnhof gebracht und dort abgeholt. 
Ich habe noch Schwarmkisten aus späteren Jah-
ren der Imkerei Klindworth bzw. Transportkästen 
für 3-Waben Völkchen, die noch den Bahntrans-
portaufkleber für den Bahnhof Halsenbach tru-
gen. Im Ergebnis verschwand die lokal ange-
passte Hunsrücker Biene. Bereits 1913 schrieb 
Herr Müller aus Ebschied, dass die ursprüngliche, 
heimische Biene durch die Importe anderer Bie-
nenherkünfte wohl ganz verschwunden ist.7

Die Zeiten ändern sich für den Bien

Beim Durchblättern der Hunsrücker Zeitung 
fällt seit Mitte der 1870er Jahre auf, dass die 
Landwirtschaft sich änderte. In den Kursen der 
Landwirtschaftsschule, bei den Vorträgen in den 
Casinovereinen wurden die Themen vorgegeben 
und oft breit diskutiert. Die Dreifelderwirtschaft 
wurde zur Vierfelderwirtschaft; Wege wurden 
gebaut, um jederzeit die Äcker erreichen zu kön-
nen und Drainagen gelegt. Ödland wurde urbar 
5	 Hunsrücker Zeitung 1882.
6	 Hunsrücker Zeitung 1902.
7	 Rheinische Biene 1913.

gemacht, neue Feldbearbeitung, Arbeitsgeräte, 
Saatgut, Düngemittel wurden eingeführt, Disteln 
bekämpft: kurz, die Landwirtschaft änderte sich 
allmählich.

Der Verarmung der Bienenweide versuchte 
man entgegenzuwirken, indem man diverse, für 
Bienen interessante Pflanzen aussäte. Sogar die 
Bahnmeisterei Simmern wurde aktiv. Es sollten 
Bahndämme mit Phazelie bepflanzt werden.8  

Was wohl daraus geworden ist? 120 Jahre spä-
ter wird immer noch über Blühstreifen mit für 
Bienen attraktiven Pflanzen diskutiert.

In der Zusammenfassung des Protokollbuches 
von 1911 wird es so beschrieben:

Die paradiesischen Zustände, in welchen einst 
der Bien lebte, als der Wald noch hohle Bäume 
in Menge in sich barg, und die Täler, Gründe, 
Auen und Wälder vom Frühjahr bis zum Spät-
herbste einen reich gedeckten Tisch, eine unver-
siegbare Nährquelle darboten, sind vorüber. 
Heute wird der Bien und auch die Bienenzucht 
durch die fortschreitende landwirtschaftliche Kul-
tur wesentlich beeinflußt, unsere Bienenzucht 
trägt heute ein mehr oder weniger künstliches 

8	 Hunsrücker Zeitung 1903.

Beitrag vom 18. März 1903 aus Rheinböllen, in dem die 
Entwicklung der vergangenen 50 Jahre beschrieben 
wird.



Gepräge. Der Hunsrücker treibt die Bienenzucht 
als Nebenerwerb, als Glied in der Kette national-
ökonomischer Bestrebungen. Unentwegt muß er 
die Frage vor Augen haben: „Unter welchen per-
sönlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen im-
kerst Du?“ – und dann die Mahnung befolgen: 
„Mit der Natur viel“!“ „Gegen die Natur wenig!“ 
„Mit wenig Zeit und Geld viel erreichen“. Die Pra-
xis erwächst wie die Frucht am Baum – einheitlich 
und folgerichtig aus der Entwicklung des Biens 
heraus, und diese schreibt die Richtlinien für die 
Beantwortung aller Fragen der Praxis vor.9

Statistisches aus Viehzählungen

Am 7. Februar 1873 meldete die Hunsrücker 
Zeitung, dass bei einer Viehzählung 1867 im Kreis 
Simmern 2796 Bienenvölker gezählt wurden. Am 
10. Januar 1873 waren dies 2930, wovon auf
Simmern 519 und auf die Bürgermeisterei Ohl-
weiler 426 entfielen.10 Am 17. Februar 1890 wurde 
gemeldet: Nachdem die Bienenzucht im hiesigen 
Kreise infolge schlechter Jahre sehr zurückge-
gangen war, freut es uns, jetzt von einer beträcht-
lichen Hebung derselben berichten zu können.
Es sind zur Zeit 2566 Bienenstöcke im Betriebe,
von denen 541 auf Castellaun, 519 auf Simmern, 
491 auf Kirchberg, 454 auf Ohlweiler, 305 auf
Gemünden, 196 auf Rheinböllen entfallen. Nur
letztere Bürgermeisterei steht also, vermutlich

9	 Protokollbuch des Landwirtschaftlichen Vereins 1911, S. 
28.

10	 Hunsrücker Zeitung 1873.

klimatischer Verhältnisse halber, erheblich zurück, 
während in der Bürgermeisterei Ohlweiler Ge-
meinden mit 50 – 80 Stöcken zu finden sind.11 

Mitgliederentwicklung

Im ersten Jahresbericht des Vereins 1873 
wurde innerhalb eines Jahres eine Steigerung 
von sieben offenbar Gründungsmitgliedern über 
34 bis zu 60 angegeben.12 Leider konnten weiter 
keine genauen Zahlen gefunden werden. Bei 
Versammlungen wurde die Teilnahme von „leider 
wenig besucht“ bis zu „gut besucht“ beschrie-
ben. In Versammlungen 1889 wurde von 16 Mit-
gliedern und weiteren Besuchern bzw. ein ande-
res Mal von 60 Personen insgesamt geschrieben.13 
1896 fand der Bienenzuchtverein Simmern als 
Lokalverein mit 44 Mitgliedern Anschluss an den 
neu gegründeten Bienen- und Seidenraupenver-
ein für die Rheinprovinz.14 Danach gab es regel-
mäßige Meldungen über Mitglieder, Völkerzahlen 
und weiteres. Das hing auch mit Versicherungs-
fragen und Rechtsschutz zusammen. Für 1900 
wurden 250 Mobilbau- (Kastenvölker) und 20 
Stabilbauvölker (Korbvölker) gemeldet. 
1902 wurden 44 Vereinsmitglieder gezählt.

11	 Hunsrücker Zeitung 1890.
12	 Hunsrücker Zeitung 1873.
13	 Hunsrücker Zeitung 1889.
14	 Rheinische Biene, Jahresbericht 1897.
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